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Neunter Abschnitt.

Die Kirche.
Wie wir aus der Erzählung über die Entstehung des Klosters

entnommen haben, hatte die erste Anlage der Kirche eine Kreuzes¬
form, großartig sowohl der Länge, als der Breite nach. Viele
Altäre und prachtvolle marmorne Grabsteine schmückten das Innere
derselben. Die Stühle sollen von besonderer Schönheit gewesen
sein, reiches Schnitzwerk sie geziert haben. Die Kirche ward im I.
1210 unter dem Abte Neiner zu Ehren der h. Jungfrau Maria
und des Evangelisten Johannes durch den Erzbischof Johann
von Trier geweiht. Auch ward in ihr der Todestag des h.
Norbert (6. Juni 1134) festlich begangen; war derselbe doch
auch Patron der Kirche in Heimbach. Die Kirche hatte zahlreiche
Altäre, aber nur auf zweien war eine tägliche und eine wöchent¬
liche Messe gestiftet. Im I. 1265 ließ u. A. Abt Embrico einen
Altar zu Ehren der Apostel Andreas und Iacobus von dem
Bischof Theodorich von Wierland (si>i8ooz,u8 ViroüsuLig)
einweihen. Es war eine Stiftung Heinrich's des Jüngern
von Isenburg, der ebenfalls daselbst begraben sein wollte. Im
I. 1226 bekunden Abt und Convent zu Rommersdorf die Stiftung
einer Memorie von Seiten des Elias, Canonicus von St. Flo¬
rin in Coblenz, mit einem Wingert zu Moselweiß. (Mittelrh.
Urtdbch. III. 232.)
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Im I. 1238 bekundet Erzbischof Theodorich die Stiftung
einer Memorie durch den Kreuzfahrer Heinrich von Mosel¬
weiß, genannt Wasilhard, mit einem Wingert zu Moselweiß.
(Mittelrh. Urkdbch. III. 169.)

Im I. 1241 bekunden die Aebte von Rommersdorf und von
Sayn eine Memorien-Stiftung von Seiten des Ritters Arnold
von S ebastian-Eugers und seiner Hausfrau Alveradis.
(daselbst III. 552.)

Reinhard, gen. vom Graben, giebt alle die Güter zu
Elkinhaufen, welche er von der Kirche zu Rommersdorf für 9
M. gekauft hatte, derselben zur Feier seiner Memorie nach seinem
Tode wieder zurück. 1261.

Ritter RorichSchelevene, BurgmauuHeinrich's von
Isenburg, giebt der Abtei 10 Solidos mit Gütern zu Heimbach
und Gladbach zu seinem und seiner Frau Anniversarium. 1275.

Rovert, Dechant von St. Florin in Coblenz, giebt im I.
1300 zu seinem und seiner Eltern Seelenheil der Kirche 100 M.
Denare, wofür dieselbe ihm auf feine Lebenszeit 10 M. Zinfen
geben, dann aber fein Anniverfarium halten soll.

Im 1.1320 weihte Bischof Damian von Metz zwei Altäre
ein, den einen zu Ehren des h. Augustinus, den andern zu
Ehren des h. Nieolaus.

Im I. 1322 hatte Greta von Limpach eine wöchentliche
Messe auf dem Nicolaus-Altare gestiftet gegen 100 M. nachgelas¬
sener Schuld.

Im I. 1324 stiftete Bruno, Herr zu Isenburg, 4 Memo-
rien in der Kirche zu Rommersdorf (Günther, 6oä. äixl. III.
222) und in demfelben Jahre giebt Rudenger, Priester in Val-
lendar, 2 Wingerte daselbst zu seinem und verschiedener anderer
Personen Anniversarien.

Im I. 1329 geben Theodorich von Arenfels-Isen-
burg und Hadewig seine Frau zum Anniversarium ihres Sohnes
3 Solidos, Oel und 1 Huhu jährlicher Rente auf ihre Güter zu
Heimbach (Loä. äixl. NomM. XI,III) und 1339 Ger lach von
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Isenburg einen Zins von einer Mark ebendaselbst für das
Anniversarium seiner verstorbenen Frau Lysa.- „Wir Gerlach
Herr zu Isenburch dun kundt allen Luden... daß der Abbt unde
der Convent zo Rommersdorf upheven sullent alle Iair des nei-
sten Dinstags na senkt Martins dage unsin Zinsin zu Heimbach
unde zu Wnsse eyne Mark geldis dri gude Heller... Diser Brief
ward gegeven do man schriewe nach gotts geburtte dusent Iair
dreihundert Iair in deme neun un dreisichts Zaire."

Im 1.1342 stellt die Abtei einen Revers aus über die Stif¬
tung eines Anniversariums für den Erzbischof Balduin mit 54
Denaren Gold.

Johann von Braunsberg, Ritter,und Ry-charde, seine
Frau, geben für eine ewige Messe auf dem Augustiner-Altar4'^
Ohm Weingülde zu Hönningen, 24 M. und 3 Ohm Weingülde
zu Heimbach auf Sonntag ?Hlmg,rum 1348.

Grete von Isenburg, Frau vonGrenzau, und Eber¬
hard ihr Sohn, geben der Abtei 2 Ohm Weinzins aus ihrem
Zehnten zu Wyse und 2 Mltr. Kornrenten aus ihrem Bedekorn
zu Heimbach zu ihrer Memorie in den vier Fronfasten in orastino
XUillui in»rt^ri8 «t Zociiorum. 1370. (Günther, 6oä. äi^l. III.
2.743.) Im I. 1379 giebt Paul ine, Wittwe Hermann
Pletze von Bendorf, zu einem rechten Seelgerede all ihr Gut zu
ihrem Anniversarium.

Nachdem Johann von Atten dorn, Custos zu Diettirchen,
den Hof der Abtei Rommersdorf gekauft hatte, gab er ihr densel¬
ben wieder zurück zur Feier seines Anniversariums. 138l.

Im I. 1385 stiften Ioh. Scheillarts, Weveling von
Heimbach und Palmye feine Frau ein Seelgerede zu Rom¬
mersdorf mit einem Wingert zu Gladbach, den sie sich jedoch auf
Lebenszeit vorbehalten.

Volrads und Greten, Eheleute zu Coblenz, stifteten 2
Anniversarien in Rommersdorf mit einer jährlichen Rente von 5
fl. im I. 1386.

Eberhard von Braunsberg, Weveliug und Lysa, Toch¬
ter Conrad's, Herrn v.on Broile, seine Frau, geben der Ab-
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tei zur Verbesserung einer von ihren Eltern gestifteten Memorie
ihre Güter im Hcimbacher Gericht im I. 1387. Ebenso Dederich
von Braunsberg und Barbara von Sickingen, seine
Frau, verschiedene Ländereien im I. 1497.

Im I. 1448 erkennen Abt Huprecht und der Convent die
Zahlung von 100 fl. für eine Memorien-Messe von Seiten Ger-
lach's, Herrn von Isenburg, an.

Im I. 1479 bezeugen Hermann von Kettge, Prior,
Syfrid von Derrenbach, Subprior, Sufrid von Ander-
nach, Cuftos, und der Convent zu Rommersdorf die vom Abte
Hubert gefchehene Stiftung einer Frühmesse. Desgleichen schen-
ken1486 Mant von Seelbach und Margarethe seine Haus¬
frau ihren Hof zu Brückrachdorf der Abtei gegen eine Wochenmesse.

Die Eheleute Dievram erhalten durch ihre Söhne, den
Abt Werner in Rommersdorfund den Dechanten zu Xanten
Arnold, eine ewige Memorie: 14. Septbr. 1762.

Die Kirche bildete die gewöhnliche Grabstätte der Herren von
Isenburg. Diese lag in dem linken Flügel der Kirche in einem
besondern kleinen Chor. BrunolV. vonIsenburg bezeugt im I.
1324, daß seine Vorfahren in Rommersdorf begraben lägen und
will auch felbst da begraben sein. Philipp von Falkenstein
bekundet im I. 1266, daß seine Mutter Agnes daselbst begra¬
ben liege. Lothar, Graf zu Wied, starb den 1. März 1243 und
ward in Rommersdorfbeigesetzt; seine Gemahlin Lucardis er¬
wählte sich ihre Grabstätte neben ihm und schenkte zu dem Ver-
mächtniß ihres Gemahls von 6Mltr. Kornzins in Wolfindorf noch
eine Mark Zins von ihren Gütern zu Hasselbach (Mittelrh. Urkdbch.
III. 138.) Im I. 1333, 11. Juli, kam Graf Wilhelm I. von
Wied-Isenburg in Rommersdorf zur Ruhe.

Eberhard von Braunsberg, Wepeling und seine Ge¬
mahlin Lysa, die Tochter Conrad's von Broil, verbessern
im I. 1388 die von ihren Eltern gemachte Stiftung eines Altars
in der Kirche uf Sente Peters dagh. (Günther, doä.äipl.III.
873.)
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Die Grabsteine der Grafen von Wied-Runkel standen
zwischen dem hohen Altare n»d dem Thor, in dessen Mitte der im
I. 1462 verstorbene letzte Graf Wilhelm von Wied-Isen-
burg mit seiner Gemahlin Philippine von Heinsberg lag.
Sein Denkmal war von schwarzem Marmor mit vielen Figuren
und Bildnissen verziert, von denen die der Verstorbenen in Lebens¬
größe war. Fischer, „Geschlechts - Register der Häuser Wied,
Iseuburg und Nunkel. Mannheim 1775." gibt unter 2. eine Ab¬
bildung davon, welche auch die Aufschrift deutlich enthält.

Graf Wilhelm II. zu Wied und seine Gemahlin Philippe
bestellen sich im I. 1443 ihre Grabstätte in Rommersdorf; Wil¬
li elm starb 1462, während seine Gemahlin ihn noch 10 Jahre über¬
lebte. Beider Grabschrift lautete:

^,nuo Vomini 1462 in äis 8LVLli obiit llouiÜ8 ^Vilbe1mu8,
<üams8 äß Vscla st 6,omiuu8 in V8euburßl!. H,uiic» 1472 nonvsi>
«iouis 8ti ?llu1i obiit uobilis ?uilivnL äs HsnxdurK (Hsinsbsiß),
relillta pi'süioti oomitiZ. Quorum ^uims iL^uieso^ut in paoe. lliusu.

Anderweitige Grabsteine waren für Mitglieder der Wied-
Isenburg-Runkel'fchen Linie:

Hisr inüst clsr säst, uucl xvolKydorLns ViluslN Hs^rs su
linuliLl nuä 2U V8subuioü, äsi vsi'LoliLiäeu ist in clem ^rs uu-
8613 üsrn tu86ucl viLrlluuäsrt null UI1 2,Lob.2iA uK äsn IiilZsn
<^bri8t<l3,ßs clem Zot barmnsi'siLli 8^n vill.

(S. d. Abbildung bei Fischer unter Nro. 3.)
^.nuo clomini NVXXI äeu XXVIII tg.A Ullil i8t Z68wrd8n

äer ^voülZsdorn üsr usr .Inlianil 6rat 2U, VieäL 2u l8LunuioIi
uncl Nuullel, clen» <^ocl Znacl. ^.m.

^.uuo voiniui NVXXXV clsu I. 1aA ^uuii 18t ZS8toi'den
äsr ^oülFsbolue nsr ?üi1i^^, (^illt ?u V/eäe, bsr 2U Nuilllsl und
unä IzsuburZ. ä. (^. l^.

(Abbildung bei Fischer Nro. 5.)
Der Letzte war Salentin von Isenburg, dem sein Freund,

der Abt Johann VI., die letzte Ruhestätte bereitet hatte. Sie
trug die Aufschrift:
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I1Iu8tri88iniu8 0om,e8 ßi DomiiiuL 8k1entinu8 (^0N1L8 in 1862-

burob, arLuiprasgul ei pi'in«s^8 sleotoi OolouisuLig <1,LLLii2g,1i.8
Prop3,ß3,uä,i 8temiul>,ii8 o^us^ iS8i^u8.vit, nupsit, 1iboi'08 viäit, obiit
»uno 1619, üi« 19. HIg,rtii HL^ti« kmnarum 78.

Dessen Sohn Ernst (1- 1664), der letzte dieser Linie, fand
gleichfalls seine Ruhestätte in Rommersdorf.

Die von Braunsberg hatten im linken Flügel der Kirche
ein eigenes Grabgewölbe. Der Grabstein D i e t r i ch von Brauns¬
berg war in der Kirche in der Wand zwischen dem Schiff der
Kirche und dem Vorplatz eingemauert. Auf demselben sah man
einen geharnischten Mann mit fliegenden Haaren, zu dessen Haupt
und Füßen 4, nicht genau zu erkennende Wappenschilder.Die Umschrift
war znr Hälfte eingemauert und nur zu lefen: Anno Dni 151?
den 1. Aprilis ist gestorben der edel her Dietrich von Bruuis.
So weit nach Fischer's Geschlechts - Register der Häuser Isen-
burg lc. p. 104. Die weitere Inschrift lautet: Brunisburg. her
zu brulburg, merxheim Alken und Broill, Pfandher zu Kempenich.
Der im Ganzen noch wohlerhaltene Stein liegt in einein der Gär¬
ten Rommersdorf's.

Der Grabstein Philipp Dietrichs von Vraunsberg
befand sich in der Kirche zu Rommersdorf in der Wand, welche
die Kirche von dem Garten schied und war reich architektonisch
verziert. Auf ihm stand eiu Ritter in vollem Harnisch mit seiner
Gemahlin zur Linken. Neber seinem Kopf war folgende In¬
schrift: Anno 1551 den 14. Aprilis ist gestorben hie begraben der
edel Philips Diether von brunisberg, her su brulburg, Merx-
heim, Alken und bröl. Pfanther der Grafschaft Nürburg, dem
Got e. g. Ueber dem Kopfe seiner Gemahlin stand folgende
Infchrift: Anno 1564 den 25. tag Septembris ist in Got ver¬
scheid die edle fraw Alberta geborene dochter zu Mulendunch und
zn Drachenfels der Selen Got Gnad. Amen. In der Verdachung,
im Fries und in den beiden Seitenverzierungen dieses Grabdenk¬
mals befinden sich 16 Wappen; rechts in der Verdachung jene
von Vraunsberg, Kämmerer von Worms genannt Dalberg und
Sickingen. Die Mutter Philipp Diethers war eine Kämmerer,
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seine Großmutter eine Sickingen: hiernach könnte man wohl den
Schluß machen, daß die auf der rechten Seitenverzierung ange¬
brachten 5 Wappen, nämlich: Heimstatt, Pyrmundt, Greiffentlau,
Homburg und Pallant, ältere, weiter hinaufsteigende Wappen
braunsbergischer Gemahlinen gewesen sind. Links fanden sich in
ähnlicher Weise die Wappen von Mylendunk, Drachenfels und ein
unlesbarer Name, wahrscheinlich Hoemen; dann folgen die 5 übri¬
gen : Mylendunk, Stegk, Pallant, Pallant und Goir, als die müt¬
terlichen Ahnen der Frau Alberta, deren Mutter allerdings Agnes
von Drachenfels, deren Großmutter eine Hoemen und deren Ur¬
großmutter Sybilla von SteÄ war. So wäre denn das Grabmal
eine wahre Ahnenprobe von 16 Ahnen gewesen, aber leider wissen
wir nicht die Wappen im weitern Verlauf mit bewährten Stamm¬
tafeln in Einklang zu bringen.

Die Mantv. Seelbach hatten einen Grabstein in der Kirche
vom I. 1486; und hieß es dabei: „und soll auch der Priester, der
solche Massen don oder lesen werdet, allezyt gleich nach der Myssen,
als er von dem Altare geht, auf unser Grab gehen mit dem
Weyhwasser" :c.

Ein Stein betraf die Familie von Heddesdorf: ^uno U.
OOOOXXXIV, XVIII. ksbrukrii «büt vsusiÄbili« äuminus ^ilbsl-
man äß ULäsZäoik Uar8oba11u8 sto. N. I. ?.

Die Familie von M eitern ich in Heddesdorf wohnhaft:
^.niio 1626 den 29. Ootobrig starb der wolledell gestrenger und
vester Johann Reinhard von Metternich, Amptmann der
Grafschaft von Wiedt und Herschaft Isenburg. Der Selen God
Gnade und barmherzig sein wolle.

^.una 1647 den 23. ^prilis ist der wohlgeborne Herr LllN-
dulph von Metternich zn heydesdorf und Brohl in dem Herrn
entschlafeil. II,. i. ^.

In der Kirche lag noch Anna Mariavon Metternich
Canonissin zu St. Maria im Kapitol zu Köln -^ 1626.

H.2Q0 1659 den 18. November ist die wolgeborne Frau E v a
von Iremstraud, Wittib von Metternich, dem Hern ent¬
schlafen. K. i. x.
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Seit Canonieus Vockin Aachen in der 3. Serie der „Vaudenk-
male Rheinlands im Mittelalter" die Kirche in Nommersdorf be¬
sprochen, ist es wohl hinreichend, auf dieses Buch zu verweisen,
so erschöpfend und gut, zugleich auch mit entsprechenden Holz¬
schnitten versehen ist die betreffende Beschreibung. Namentlich ist der
Grundriß und die äußere Ansicht der ältern Kirche interessant, welche
in der Fehde zwischen Erzbischof Balduin und dem Grafen von
Isenburg um das I. 134? durch Feuer so sehr gelitten. Die erste
Vauperiode siel in das Jahr 1135, eine zweite in das Jahr 1210;
der letztern mag das Krenzschiffangehören. Der größten Entwick¬
lung des romanifchen Baustiles gehört der Kapitelsaal mit den
Kreuzgängen unter Abt Bruno (1214—1236> an. Das Gewölbe
des Mittelschiffes ist spätgothisch. Die Kirche hatte 3 Schiffe, wo¬
von das nördlichste nicht mehr vorhanden ist; doch wollen wir von
einer weitern Beschreibung absehen und aus Bock verweisen, des¬
sen Zeichnungen überhaupt das Ganze trefflich illustriren. Von dem
Ersatz, den der Graf von Isenburg nach jenem Kampfe (1347)
leisten mußte, wurde eine neue Kirche gebaut, deren Chor im I.
1351 eingeweiht ward. (S. oben Heinrich V.)

Der Kapitelsaal ist höchst sehenswert!); 2 Reihen von, Säulen
tragen das Gewölbe; von denselben sind die beiden mittleren aus
Granit, die 4 äußern aus Trachit, welcher sich bei Isenburg findet.
General von Hofmann, später Commandant von Coblenz, glaubte
in seiner Schrift „über die Zerstörung der Römerstädte am Rhein.
Neuwied 1823. 8." die Säulen als römifchen Ursprungs bezeichnen
zu müssen; sie hätten einem nahegelegenen Prachtgebäude angehört
und seien bei der Erbauung der Abtei, da sie der Zerstörung ent¬
gangen, benutzt worden. Da Hofmann im Schütte noch meh¬
rere großartige Baustüöe gefunden, so ist diese Ansicht sehr wahr¬
scheinlich. Konnten doch auch die Römer den Granit, aus wel¬
chem diese 61/2 Fuß hohen Säulen bestehen, viel leichter gefunden
und hierhergebracht haben, als die anf ein kleines Terrain be¬
schränkten Erbauer der Abtei, die das Material zu ihrem Kloster
doch meist aus dem nahe gelegenen ehemaligen römischen Lager
Victoria bei Biber entnommen. Auch Boisseree hat in seinen
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„Baudenkmalen am Rhein" den Grundriß und Durchschnitt des
Kreuzganges und desKapitelhauses gegeben. Nach ihm zeigen die kreuz-
Iilattartigen Durchbrechungender Spitzbogen am Kreuzgange eine vor¬
zügliche Annäherung an den Spitzbogenstil. Der Reichthum an roma¬
nischen Proftlirungen ist so groß, wie man ihn nur selten antrifft.
Es wurde daher auch beim Verkauf des Ganzen die Erhaltuug die¬
ses Saales zur Bedingung gestellt. In dem Saale versammelten
sich täglich die Mönche nach dem Morgen-Gottesdienste! in der
Mitte der östlichen Seite unter einem mit Stäben :c. verzierten
Nnndfenster ist für den Abt ein erhöhter Sitz angebracht; nach 3
Seiten ist der Saal mit einer doppelten Stufe umzogen, welche
wohl, mit Kissen bedeckt, zum Sitzeu bei Kapitelversammlungeu be¬
nutzt ward. Es wurde bei den Zusammenkünften stets ein Kapitel
aus der Ordensregel vorgelesen, daher der Name, desgleichen das
Leben der Heiligen des Tages, verstorbener Wohlthäter oder Brü¬
der gedacht, passende Gebete gesprochen, etwaige Rügen und Stra¬
fen bekannt gemacht, aber auch die Angelegenheiten des Klosters,
die Aufnahme von Novizen besprochen,die Wahlen hier abgehalten
:c. Man errichtete den Saal gewöhnlich an der Ostseite des Kreuz¬
ganges in der Nähe der Kirche.

Auffallender Weise erhob sich über dem südlichen Flügel des
Querschiffes der viereckige Thurm; der Helm scheint durch seine
zopfige Form anzudeuten, daß er der Nestaurationszeit der Aebte
am Schlüsse des 17. Jahrhunderts seine Entstehung verdankt. Am
8. Juli 1875 fchlug der Blitz in den Thurm; der Helm verbrannte
vollständig, der Nest erhielt ein flaches Dach. Damals standen 75
schwere Kühe in der Kirche; seitdem dient er als Pferdestall. Die
Ansicht von Nommersdorf verlor dabei viel an ihrer Schönheit. C.
Dupuis hat eine solche in seinen „malerischen Aussichten", Neu-
wieo 1789. 8", gegeben, die eigentlich nur die Großartigkeit der Ge-
bänlichkeiten zeigte, da der Thurm auch hier nur ein abgestumpf¬
tes Dach hat.
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